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Die Arbeitsstelle für Gebrechliche in Zürich
(Werdstraße 68).

Von Fräulein E. Keller, Geschäftsleiterin.

Man redet unserer Zeit Überorganisation nach, künst-
liehe Bildungen auf manchen Gebieten, denen alle Mängel
des bloß Gemachten anhaften, weil sie eben gemacht und
nicht wachstümlich geworden sind.

Grundanderen Charakters ist die gemeinnützige In-
stitution, von der in diesen Zeilen kurz gesprochen wer-
den soll: Die Arbeitsstelle für Gebrechliche in Zürich.
Sie ist wirklich ein wachstümlich Gewordenes. 14 Jahre
mögen es her sein, seit von dieser Institution als einer sol-
chen gesprochen werden kann. Aber sie war schon vor-
her da. Die Rotkreuzschwester Bertha Stutz, die
Jahre hindurch im Dienste der Gemeindekrankenpflege
Außersihl arbeitete, erkannte bei ihren Besuchen immer
mehr die Notwendigkeit, Halbpatienten, die in ihrer Ar-
beits- und Verdienstfähigkeit behindert waren, beizustehen
und für sie eine ihren Kräften angemessene Beschäftigung
zu suchen. Auf sich selber angewiesen, gehen diese Leute,
da ihrer Gebrechlichkeit die Fähigkeit zu robuster Be-
Werbung fehlt, am Arbeitsmarkte leer aus. Die Gesunden,
voll Leistungsfähigen laufen ihnen den Rang ab. So kom-
men sie materiell in Not und die Armenpflege muß helfen.

Sie kommen aber auch — und das ist schlimmer —
seelisch in Not. Sie haben das Bewußtsein, wenn man
ihnen auf die rechte Art an die Hand ginge, könnten sie
noch etwas leisten und teilweise wenigstens sich selber
durchbringen. Und wenn dann niemand ihnen zu dieser
Möglichkeit verhilft, werden sie bitter.

Hier setzte Schwester Bertha Stutz ein. Im Kleinen
erst, unter Anrufung von mancherlei Instanzen, verschaffte
sie hier einer alten Frau, dort einem Halbgelähmten eine
Arbeit, die zu leisten war, und wußte das Produkt abzu-
setzen, so daß die Arbeit bezahlt werden konnte. Ein
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Geschäftslokal der Arbeitsstelle. — Magasin de l'„Arbeitsstelle".

eigenes Geschick machte es ihr möglich, immer mehr Ar-
beitsgelegenheiten und Absatzmöglichkeiten in den Dienst
der guten Sache zu stellen. Hilfswillige setzten sie in
Stand, für diesen gemeinnützigen Betrieb ein eigenes Ge-
schäftslokal zu mieten.

Die Arbeit wuchs, mit ihr auch die finanziellen Lasten,
so daß vor fünf Jahren der Zeitpunkt gekommen war, das

ganze rasch wachsende Unternehmen auf eine breitere
Grundlage zu stellen, und es kam zur Gründung des V e -

reins „A rbeitsstelle für Gebrechliche in
Zürich". Der Verein verfolgt nach Artikel 1 der Sta-
tuten den Zweck, in der Stadt Zürich niedergelassene Per-
sonen, welche zufolge körperlicher oder geistiger Gebre-
chen vom normalen Erwerbsleben ausgeschlossen, aber
noch nicht gänzlich arbeitsunfähig sind, in einer ihren
Kräften und Fähigkeiten angemessenen Weise zu beschäf-
tigen unter Ausschluß von konfessionellen oder politischen
Rücksichten.

Die Arbeitsstelle für Gebrechliche ist eine willkom-
mene Ergänzung der freiwilligen Fürsorgeinstitutionen und
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Gelähmte alte Strickerin, — Vieille tricoteuse percluse,

Armenpflege, denen sie die noch arbeitsfähigen und ar-
beitswilligen alten und gebrechlichen Leutchen abnimmt.
Sie sollen keine Almosen, die sie gar nicht verlangen,
sondern Arbeit erhalten. Die Zahl der jetzt Arbeitenden
ist auf 70 im Jahr gestiegen. Ein großer T eil sind
alte Leute, denen die Jahre die Arbeitskraft gebro-
chen haben. Es werden gegenwärtig beschäftigt:

11 Personen im Alter von 60—70 Jahren,
9 Personen im Alter von 70—80 Jahren,
3 Personen im Alter von 80—90 Jahren,
Sie sind in der ganzen Stadt zerstreut, meistens alte

„Mütterchen", die durchwegs mit Nähen und Stricken
beschäftigt werden. Glücklich diejenigen, die in jungen
Jahren etwas Handarbeit gelernt haben: sie können sich
ohne große Mühe bei der Arbeitsstelle einen ganz beschei-
denen Verdienst verschaffen.

Es ist in vielen Fällen schwer, den Arbeitssuchenden
die Arbeit zu geben, die ihren Kräften entspricht. Nicht
alle sind noch so rüstig und frisch wie unsere 85jährige
Frau, die noch jede Woche getreulich ihre saubere Näh-
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85jährige Näherin. — Lingère de 85 ans.

arbeit abliefert. Viele verlieren im Laufe der Jahre ihre
geistigen Kräfte. So strickte ein altes 80jähriges Fraueli
längere Zeit Socken für die Arbeitsstelle und kam jede
Woche regelmäßig mit ihrer Arbeit, immer eine der Er-
sten. Die Socken waren gut gestrickt, nur war es nicht
möglich, der Frau beizubringen, daß die Menschheit auf
„großem Fuße" lebe und ihre Socken für den gewöhnlichen
Bedarf zu klein seien. Es wurde alles Mögliche versucht,
um Abhülfe zu schaffen, vergebens! „Gänd mer doch
z'Lisme, daß mer's Labe nüd verleidet", so bat sie, und
die Arbeitsstelle hat ihr zu stricken gegeben und hat bis
heute noch eine Anzahl dieser kleinen wollenen Socken,
die nur ganz selten verlangt werden.

Ist es verhältnismäßig leicht, Frauen Beschäftigung
zu geben, so ist dies sehr schwer für alte Männer.
Männerarbeit eignet sich weniger für Heimarbeit, und über
geeignete Werkstätten verfügt die heutige Arbeitsstelle
nicht. Es ist auch schwerer, Absatz zu finden für ihre
Arbeit, weil sie der Konkurrenz mit der billigen Fabrik-
arbeit nicht standhalten kann.
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78jährige Strickerin. — Tricoteuse de 78 ans.

Daß ein „Geschäft" wie die Arbeitsstelle für Ge-
brechliche nicht rentabel sein kann, ist einleuchtend, aber
der ethische Wert dieser Art Unterstüt-
zungist nicht hoch genug einzuschätzen
und rechtfertigt durchaus jedes Opfer, das dafür aufge-
bracht werden muß. Je mehr die Arbeitsstelle unter-
stützt wird, je mehr Anstalten, Vereine und Private ihren
Bedarf bei ihr decken, desto mehr Arbeiter und Arbeite-
rinnen kann sie beschäftigen und dadurch ihren Wirkungs-
kreis erweitern.

Gar verschiedenartig sind die Produkte der Ar-
beitsstelle, so verschieden wie die Menschen, die
daran arbeiten. Es kommen zum Verkauf:

Strickwaren aller Art für Klein und Groß, weiße und

farbige Wäsche, Schürzen, feine Frivolité- und Klöppel-
spitzen, schöne Handarbeiten, gute Küchenwäsche, ge-
flochtene Peddigrohr- und Bastkörbchen, Porzellan- und
Holzmalereien, solide Hausschuhe, etwa auch Spielsachen
und praktische Haushaltungsgegenstände wie Waschseile,
Flaumer etc.
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Alter Kupferschmied Hausschuhe verfertigend. — Vieux chaudronnier
qui fait des pantoufles.

Die abgelieferten Arbeiten werden genau kontrolliert
und es kommen keine fehlerhaften Stücke zum Verkauf.
Die Arbeitsstelle hält auch ihre Verkaufspreise so nied-
rig als möglich, um ihr Absatzgebiet zu vergrößern. Sie
erfüllt ihre Aufgabe erst dann vollkommen, wenn sie kei-
nen Arbeitsuchenden mehr abweisen muß.

Wie oft bitten alte Leute um Arbeit in
der Hoffnung, sich dadurch ihre Selbständigkeit aufrecht
zu erhalten, ihren Lebensabend im eigenen Stübchen oder
bei Verwandten verbringen zu können und nicht in ein
Altersasyl zu müssen, woran ja noch ein großer Mangel
besteht. Auch in dieser Hinsicht kann die Arbeitsstelle
für Gebrechliche der Stiftung ,,Für das Alter" und den

Armenpflegen wertvolle Dienste leisten, wenn sie die
nötige Unterstützung bei der Bevölkerung und den Be-
hörden findet. Das Almosengeben wirkt demoralisierend
auf den Menschen, nur die Arbeit erhält den
M enschen körperlich und geistig gesund,
oberjungseioder alt. —
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